Funktion der Schmerzverteilung  (pol. „Funkcja rozkładu cierpienia”)
Marcin mag es nicht, wenn man seinen Vornamen in Martin verdeutscht. Er ist siebzehn Jahre alt, wohnt bei den Eltern, im neunten Stock eines Hochhauses in Rüsselsheim, der typischsten aller Arbeiterstädtchen in der Umgebung von Frankfurt. Er steht morgens um sechs Uhr auf, um rechtzeitig zum Unterricht in seinem Gymnasium zu kommen, das in einem anderen Ort in der Nähe von Frankfurt liegt. Dort gibt es keine Hochhäuser, gab es sie nie und wird es sie nie geben. Wenn er nicht gerade bei der Nachmittags- oder Nachtschicht bei Opel am Fließband steht, besucht der Vater die Elternabende in der Schule des Sohnes und zieht zu diesem Anlass immer seinen besten Anzug an. Marcin ist „seit ewig“ der Klassenbeste und jedes Mal, wenn sein Vater vom Elternabend heimkommt, geht er in das Zimmer des Sohnes, setzt sich auf die Couch, schaut ihn an und sagt kein einziges Wort. Marcin weiß genau, dass sein Vater in diesem Moment stolz auf ihn ist und , was sein Vater ihm sagen möchte, was er jedoch nicht auszudrücken vermag. Sein Vater sitzt eine Weile so da, dann steht er plötzlich auf, nimmt ihn fest in seine Arme, geht in die Küche zurück und nimmt drei Flaschen Bier aus dem Kühlschrank. Zwei Flaschen stellt er vor sich hin und das dritte gießt   er vorsichtig in ein Glas und reicht es Ania, Marcins Mutter.   

Einmal, nach einem Elternabend, sagte Ania zu ihrem Mann, dass es schön wäre,  einmal einen „richtigen Urlaub“ zu machen. Sie freue sich zwar, dass er – ein Deutscher- auch die Halbinsel Hel mag, aber der Kinder wegen  „wäre es gut, wenn sie den Urlaub einmal woanders verbringen könnten“. Sie wisse, dass das sehr teuer ist, aber in Marcinchens Schule werden nach den Sommerferien immer so spannende Dinge erzählt...  Er unterbrach sie. Er ertrug die Geschichten darüber nicht, was  Marcins Schulkameraden einander so berichteten.

Sie übernahm zusätzliche Dienste im Krankenhaus, er machte Nachtschichten, sooft  es nur möglich war. Am zweiundzwanzigsten Dezember stiegen sie in Frankfurt in ein Flugzeug  und flogen auf die Insel Phuket in Thailand. Wenn man Ania einmal fragen würde, wie sie sich das Paradies vorstellt, würde sie antworten: genau so, wie sie es von der Terrasse  ihres Bungalows in Khao Lak gesehen hatte, der auf einem sanft zum Ozean abfallenden Hügel gestanden hat.

Am ersten Tag machte sie die ganze Zeit Fotos und schrieb Ansichtskarten nach Polen. Am Heiligen Abend  gingen sie am Strand spazieren und warteten darauf,  dass sich der erste Stern am Himmel zeigte.  Marcin hielt seine Schwester an der Hand, und lief mit ihr immer wieder ins Wasser. Beim festlichen Abendessen im Restaurant teilten sie eine Oblate miteinander. In ihr Zimmer zurückgekommen, führte Justynka einen Freudentanz auf- sie hatte unter dem künstlichen Weihnachtsbaum, wie ihn die Hotelangestellten morgens beim  Saubermachen in jedes Appartment gestellt hatten, Geschenke gefunden. Am meisten freute sie sich über eine Puppe, ein Geschenk von Marcin...

Als Justynka zur Welt kam, war Marcin dreizehn Jahre alt. Dreizehn Jahre war er Einzelkind. Seine Eltern, vor allem Ania, befürchteten, dass ihr heranwachsender Junge nicht damit klar kommt, dass plötzlich jemand  in seine Welt eindringt und ihn in den Hintergrund drängt. Sie täuschten sich. Marcin schwärmte von Anfang an für „seine Prinzessin“, und sie schlief nicht ein, bevor sie nicht einen Gute-Nacht-Kuss von ihm bekommen hatte. Im Kindergarten wusste man, dass Justynka nur von Marcin abgeholt wurde...    

Am Morgen des zweiten Weihnachtsfeiertages, etwa um halb elf, trank Ania, noch immer im Bademantel, ihren Morgenkaffee auf der Terrasse und sah zu, wie ihre Kinder die steile Treppe in den Hotelpool hinabstiegen. Unvermittelt hielten sie inne und nach einem kurzen Gespräch drehte sich Marcin um und lief die Treppe wieder  hinauf. Zuerst hörte sie das Geräusch der sich öffnenden Tür, und dann  die atemlose Stimme ihres Sohnes:

· Justysia hat ihre Puppe vergessen, weißt du zufällig, wo sie...

Den durch einen unvorstellbaren Knall übertönten Rest seiner Worte konnte sie nicht mehr hören. Sie lief hinüber zum Terrassengeländer. Justynka stieg langsam die Treppe hinab... 

Drei Tage später wurde ihre Leiche unter   Hunderten anderer identifiziert, die man in einem zum provisorischen Leichenhaus umfunktionierten buddhistischen Tempel in Khao Lak zusammengetragen hatte.  

Sie sind vor einer Woche nach Hause gekommen. Seit dem Begräbnis seiner Schwester verlässt Marcin sein Zimmer kaum noch. Wenn das Telefon oder jemand an der Tür klingelt, schließt er sich ein, setzt sich Kopfhörer auf und hört Nirvana.

Alle meinen, Justynka Tod sei nur für die Eltern ein Verlust, und man müsse nur sie trösten, mit ihnen weinen und schweigen , deren Hände in den eigenen haltend. Aber er kann doch kein Einzelkind mehr sein! Abends, wenn er sicher ist, dass die Eltern im Schlafzimmer sind, kommt er in Justynkas Zimmer, setzt sich aufs Bett, legt seine Hand auf ihr Kopfkissen und weint. Dann bedauert er am meisten, dass er zurückging, um diese verdammte Puppe zu holen... 

